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UTr die wirklich gezahlten Summen N1IC gerechtiertigt. e1s jeg
der fun der Schuldenlasten in einer schlechten Vermögensver-
waltung. uch Tür die Beurteilung des wirtschaitlichen und sitt-
lıchen Zustandes der Klöster 1m Jahrhunderte sind S Lrörte
rungch WeIrtvVo Der schwere vorzüglich bearbeitete Band ist eın

Beweis der rgstlosen Arbeitskraf un (Girün  1C  —m R’s
E ANNe D OT

der MainzerJohannes mon,  —  S an un erKun der iIschöfe
Kiırchenprovinz 1m Mittelalter W eimar, Hermann Böhlaus AChH-
lolger, 908 (VI, 107, 8°) Y

CNulte untersucht se1it langem die rage, welche Bedeutung
die Stände tür die Kirche 1mM ittelalter gehabt en ine steigende
Zahl seiner Schüler ra sSıich Einzeluntersuchungen Z Aufdeckung

achdem Kothe miıt eiınerdieses ständischen Einilusses zugewandt.
schr verdienstvollen Arbeit über die kirchlichen ustande in Stirass-
burg den Weg weisend vOTANSCSYANSCH Waärfl, gleichen sich die Spa-
eren Arbeiten hnaturgemäss 1n Tormeller Hıinsicht sehr. An ihnen
interessiert hauptsächlich das statiıstische Endresultat stellt test,
dass die 1SCHOITe DIS In die Tage Heinrich AaUuSs dem reien Adel
hervorgingen, dann im Jahrhunderte auch die Reichs- und Stifts-
ministerijalıtät Un allmählich seIit dem 14. Jahrhundert der Ade!l über-
aup Zutritt den Bischotsstühlen rhielt Bis Z 'ormser Kon-
kordate stiegen die ireiherrlichen Kandidaten AUSs der Hofkapelle,
der Holtlkanzlei oder den ejen der alten Benedi  inerklöster

den Bischoi{fssitzen auf Als Gegenstück dem irüheren Önig-
lichen Einilusse zeigt sıch usgange des ittelalters der 1INTIUSS
der JTerritorialherren: 1m Jahrhundert 1, 1Im 15 Jahrhundert

1SCHOTe irüher landesherrliche Beamte Die durch das Wormser
Konkordat vorgesehene Wahl der Domkapitel wurde elitens der
Kurie beschränkt un die erledigten Bischofsstühle werden 7vln immer
grösserer Al die SCHAUC Zahl ist elder in die abellen N1IC
mit aufgenommen VO der Kurie besetzt E S1e gelangten

Im Bis-einige Bürgerliche und Ausländer AA bischöilichen Wr
tum Konstanz allein wählte das Domkapitel selbst einıge ale einen
bürgerlichen Mann Z 1schote In den Untersuchungen Simons
über Konstanz überhaupt 5S. 3° IT ist Jetz RKieder, Röm Quellen

Vor allem lehrreich 1Sst die SchlusstabelleA I1 T vergleichen.
Die Gesamtzahl der 1SCHÖöTe beirägt 074, davon sind Unireie

AdUSs dem Q., AdUus dem 11. Jahrhunderte), Ausländer O: Bürgerliche
Rk, Freiherren (Freie und vermutlıch Freiherren 429, Ministerialen 113
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unbekannter Herkunft 107, VO letzteren entfallen jedoch auft das
bis 12 Jahrhundert

Die Einleitung behandelt die reC  ichen Bestimmungcen über den
Ausschluss Unfreier VON den Kirchenämtern. Die mühevolle Arbeit
ist umsichtig durchgeführt. Irgend eın Inhaltsverzeichnis oder ein
Sachindex durite nIC iehlen Linneborn.

Bourdon, Pierre, L’abrogation de Ia Pragmatique les Regles de
Ia Chancellerie de Pie IT xtral des elanges d’archeo ei
d’histoire, AAVIIN. OoOme 908

Am November 461 SCNallite Önig Ludwig VON Frankreich
die progmatische an  10N VO Bourges wieder ab 1ne tür die
kuriale Verwaltung WIC  1ge rolgerung dieses Schrittes Wäafl, dass
die Verleihung der kirchlichen Piründen un Exspektanzen aut solche
in Frankreich wlieder TG die Kurile VOTSCHOMME wurden. Im AÄAn-
chluss daran entstanden Kanzleiregeln des Papstes 1US IL., die in den
Quinternus regularum eingetragen wurden. Bourdon hat zwel Manus-
kripte untersucht, In denen die Kanzleiregeln 1US enthalten sind:
eines in der: Kapitelbibliothek In adua, das andere in der ational-
bıbliothek In Florenz. Die Studie, die er arüber veröffentlichte, ent-
hält wichtige Ausblicke TÜr diese e1ıte der kurialen Verwaltung.

Kirsch

Grabmann, Dr Martin, Die (jeschichte der lscholastischen Methode
nach den gedruckien und ungedruckten Quellen dargestellt. Die
scholastische Methode VON ihren ersten nfängen In der ater-
lıteratur DIS ZU Beginn des Jahrhunderts. XIV 354 SQn
reiburg Br 909 Herdersche Verlagshandlung. 5.60
gebunden 6.80
Die Geschichte der Anwendung VO ernun und Philosophie

auft den OÖffenbarungsinhalt Z Zwecke wissenschaitlicher ystema-
ischer Darstellung, Begründung un Verteidigung desselben, verfolgt
(Grabmann unter dem itel Geschichte der scholastischen Methode
Wie ich anderer Stelle näher ausiühre, mangelt mIır el dieser
vorzüglichen, aut reichstem gedruckten un ungedrucktem Quellen-
materijal iussenden un miıt staunenswerter Beherrschung der Literatur
geschriebenen Darstellung 1Ur eine kurze Behandlung der Quelle
dieses theologisch-wissenschafitlichen Verfahrens; ämlich derjüdischen,
rabbinisch-palästinensischen w1e alexandrinischen Theologie (41.8
Buch bringt wesentliche Korrekturen bisheriger historischer Urteile
und eine ülle NECUCNH 1Ssens: die Arbeitsweise enılles tejert in


